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Bewusstseinsprozesse durch
Konfrontation
F/e/'ny HWmer, dem Konser/aZor des
/argau/sc/ien Kuns/bauses, £/e//7?srZ es,
se/ne /örZsc/?r/'Zf//'c/?e/? /deen auc/? /n/'Z

e/'ner /'nZe///'//enZen Prax/'s zu beg/e/Zen.
M/'Z se/'nen Auss/e//ungen vermag er
e/'ne bre/'Zere ÖffenZ//'c/7Äe/'Z zu erre/'cben
und /'m Museum d/'e /Afmosp/ià're des
//re/'nen Kuns/genusses» zu dure/?-
brechen.
Der nac/ffo/genc/e AuffaZz /'s/ dem Ar-
f/7te/ //Kr/'Z/'sche L/ber/egungen zur Fun/t-
//'on des KunsZbauses.» von Pau/ /V/'zon
en/nommen, der M/'ZZe Februar /'m F/e/Z
/Vr. 3 des £x-Z./'br/'s-Ver/ags ersc/?e/nen
wr/rd.

/m ffabmen der AussZe//ung Konffon-
/af/'on 3 werden d/'e sZa'h/ernen Gei/'/de
l'on £r/'c/) F/auser, d/'e e/'ner //neuen /Va-
/un? zusZreben, den arc/?a/'scF w/'rAen-
den SZe/'n- und ßronzegesZa/Zen i/on
Eugène Dode/'gne gegen überges/e///,
e/'ne KonffonZaZ/'on, d/'e s/'cb n/'c/?Z /'m

engen ßere/'c/? des AsZbeZ/'scben i/o//-
z/'e/?/, sondern zwe/' Se/'ns- und iedens-
we/'sen au/e/nanders/ossen /assen.

Während die meisten Museen gewis-
sermassen im Abonnement überneh-
men, was Kunstmarkt und Mode dik-
tieren, legt Heiny Widmer seinen Aus-
Stellungen Fragestellungen zugrunde,
die geeignet sind, Bewusstseinspro-
zesse einzuleiten. Er macht, wenn im-
mer möglich, thematische Ausstellun-
gen. Die Vorzüge sind eklatant, vor
allem im Gegensatz zu der üblichen
Reihung zufälliger Personal- und
Gruppenausstellungen, die ja doch
nur dazu da sind, einen altbekannten
Kunstkatalog und das überlieferte
Geschichtsbild immer von neuem zu
bebildern oder das jeweilige Börsen-
blatt zu untermauern, kurz: konven-
tionelleSchul Weisheiten umzug iessen.
Wenn Widmer Einzelpersönlichkei-
ten oder Richtungen ausstellt, dann
folgt er, wenn möglich, dem Prinzip,
den oder die Künstler mit Kontrast-
Phänomenen zu konfrontieren: weil
der Kontrast ein Spannungsfeld er-
öffnet, wechselseitige Beleuchtun-
gen ermöglicht und Zusammenhänge
aufdeckt, die die isolierende Werk-
Übersicht unterschlagen würde. So
hat er gleich zu Anfang seiner Tätig-
keit eine schweizerische Plastikaus-
Stellung gemacht, in welcher unsere
grossen Figurenbildner (Realisten
und Idealisten) von Burckhardt bis
Geiser einer Anzahl von Künstlern
konfrontiert waren, deren Arbeiten
nicht an die Darstellung bekannter
Gegenstände gebunden ist (Tinguely,
Luginbühl, Bill u.a.m.). Zum the-
matischen Konzept bemerkt er: «AI-
le Werke stammen aus jenem ruhig
gewordenen Bereich, für den ein Be-
griffsapparat zur Betrachtung und

Beschreibung bereitsteht. Im Gegen-
satz /abstrakt-gegenständlich? liegt
ja längst kein Zündstoff mehr. Aesch-
bacher, Luginbühl und Tinguely ge-
hören zum selbstverständlichen Bild
der modernen Schweizer Plastik, wie
Burckhardt und Geiser zu dem der äl-
teren. I/Kas uns aber m/'f vo//er AA/ua//'-
fäf /reffen Aann, /'s/ d/'e unverm/'/fe/Ze
Konffon/aZ/on der be/'den We/Zen. Man
hätte diesen harten Gegensatz ja auf-
weichen können mit der lückenlosen
Darstellung des Umwandlungspro-
Prozesses: von der vollen Gegen-
ständlichkeit bis zu den konkreten Er-
scheinungsformen des Absoluten
Aber die Entschärfung, die sich damit
ergeben hätte, hätte die Aufmerksam-
keit vom prinzipiellen Wandel abge-
lenkt. Hinter diesen beiden Reihen
steht doch letzten Endes eine Um-
strukturierung des Bewusstseins:Von
der/agrarisch? bedingten Denkweise
sind wir zur /industrial) bedingten
Denkweise gekommen, und das Trau-
ma, das wir dabei eingeprägt erhiel-
ten, hindert uns heute noch daran,
uns zur neuen Situation zu bekennen.
Die technisch-zivilisatorische Ent-
Wicklung ist irreversibel, und die
Flucht in das Idyll erlöst uns nicht
von der Pflicht, die Entwicklung zu ge-
stalten und fassen zu lernen.,. Agrar-
idyll und industriales Bewusstsein
nehmen in den beiden Reihen Gestalt
an, und der Besucher sollte... beide
Welten nachvollziehen... Selbstver-
ständlich reduziert das Begriffspaar
einen komplexen Sachverhalt auf eine
äusserste Vereinfachung. Geiser,
Burckhardt und Gubler waren nicht
einfach Idylliker, Verharmloser. Lu-
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ginbühl und Tinguely sind nicht ein-
fach simple Kinder einer «neuen Zeit).
So wie sich hinter den drei Künstlern
der älteren Generation das tragische
Suchen nach einem «zeitgemässen>
Menschenbild verbirgt, so steckt in
den Eisenplastikern Luginbühl und
Tinguely auch der romantische Hand-
werker. Tinguelys Maschinen sind
ebensosehr Flucht, wie sie Kritik sind,
Luginbühls Gebilde künden ebenso-
sehr das Lob der Schmiedekunst, wie
Geisers <Velofahrer> etwa den Ver-
such darstellt, aus dem Idyll auszu-
brechen und aktuelle Realität darzu-
stellen.»
Die Plastikausstellung war Eröff-
nungsanlass eines Forum genannten
Gesamtprogramms, das auf den drei
Ebenen Forum Schweiz, Forum Aar-
gau, Forum international abläuft. Wid-
mer geht dabei bewusst vom Nahe-
liegenden aus: «Das Museum ist eine
Funktion der Gegend, in der es steht,
und sein Leiter hat jenen archimedi-
sehen Punkt zu suchen, von dem aus

der wirksamste Ansatz möglich ist.
Wenn dann von diesem Ansatz her
die Reihe der Informationen aufge-
rollt wird, ist gegen eine Museumspäd-
agogik, die nicht von allerlei morali-
sehen Einengungen und provinziellen
Ängsten gelenkt wird, sicherlich
nichts einzuwenden». Sein Forum soll
eine pädagogische Angelegenheit
sein, sagt er ausdrücklich: «eine An-
gelegenheit mit erzieherischem, auf-
klärerischem Charakter.» Vor allem
soll in seiner ausstellerischen Aktivi-
tat der künstlerische Realitätsbezug
sichtbar gemacht und hergestellt
werden: «Die Kunst ist immer eine
Antwort auf die Wirklichkeit, mag sie
formulieren, wie sie will. Rückblickend
«verschlingt) die Kunst neuentstande-
ne Teile der innern und äussern Wirk-
lichkeit und macht sie so erst zum
wirklich Geschehenen und Bewältig-
ten... Erst durch die künstlerische
Formulierung dringt das Leben in das
Bewusstsein seiner Akteure...» Um
den ganzen Realitäts- und Lebensbe-

zug der Kunst herzustellen und einem
Publikum begreiflich zu machen, um
aufzuklären, bedarf es allerdings einer
zusätzlichen Öffentlichkeitsarbeit, die
den nötigen Kontext zu den Ausstel-
lungen liefert. Bei Vorträgen, Füh-
rungen, ja selbst bei der Abfassung
des Katalogs gehört es in Aarau zu
den Selbstverständlichkeiten, externe
Fachleute beizuziehen. Wenn Widmer
also Führungen durch ein und die-
selbe Ausstellung hintereinander an
einen Plastiker, Germanisten, Psycho-
logen, Kunsthistoriker delegiert, dann
erreicht er eine vielfältige Bespiege-
lung seiner Exponate und animiert
darüber hinaus Leute aus anderen
Fachgebieten zur Mitarbeit.
Zur Publikumsrekrutierung kontak-
tiert und informiert er regelmässig
Schulen (Gratiskataloge an Gymna-
sien und Lehrerseminar), Betriebe, ja
selbst die politischen Parteien. Aus-
serdem wird parallel zur Museums-
aktivität ein aufklärerisches Volks-
hochschulprogramm abgehalten.

La Galerie suisse de Paris
A tous les artistes et artisans de Suisse
A Paris, dans le Quartier de Saint-Germain-des-Prés, au 17 de la Rue Saint-
Sulpice, Vie, il se trouve un très beau local de 125 rrP à proximité de la Rue de

Tournon, des Galeries Stadler et Flinker mondialement connues.
Ce local pourrait devenir La Galerie suisse de Paris si les artistes et les artisans
de Suisse acceptent de souscrire des parts de 1000 - qui leur donnent les avan-
tages suivants:

# Présence permanente à la galerie par un portefeuille ou une documentation pho-
tographique

# Possibilité d'exposer, seul ou en groupe
# Facilités administratives réduites grâce au transport des œuvres aller et retour

par camion Citroën H; formalités douanières à la charge de la galerie

# Collaboration permanente d'un responsable de la galerie à Paris

# Intégration à la vie artistique parisienne grâce aux contacts déjà existants avec
des Galeries et des musées importants (service de diffusion des affiches, cartes
d'invitation, etc.)

Tout artiste peut demander des renseignements complémentaires à l'adresse
suivante:

Pierre von Allmen, Musée d'Art et d'Histoire, 2006 Neuchâtel 038 /25 17 40

Des statuts sont actuellement à l'étude pour établir juridiquement l'existence de
La Galerie suisse de Paris

Versements: SBS à Zurich CCP 80-456. Indiquer au verso PO 322-361.
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